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£ m m ß £ a Z e r - i? o m a 72 cow Jïâmmerit

®O0 Lorte ®«feïj h

tes iCeLAns der Geschichte eines alten Banerngeschlechtes ^»es ^eoene
3. Fortsetzung

Von nun an hielten sie sich von einander wie nach stiller
Abmachung fern. Mädeli schlief, ohne weiter ein Wort zu
sagen, a«f einem prächtigen „Fuhlbett" in der hintern
Stube. Kein Dienstbote betrat weder diese, noch das

Schlafgemach. So' könnte vor dem Gesinde die Täuschung
gewahrt bleiben, als seien Kobi und Mädeli wirklich Mann
und Frau. Der Stolz der Ahnen schien auch Kobin zu
lenken. Nur keine Schande vor dem niedern Volk! Er spielte
seine Rolle recht gut. Wenn aber abends das Elend über
ihn kam, dann griff er wieder zur feingeschliffenen Flasche,
und so sank er sozusagen jeden Abend mit dem seinem
seelischen Zustand notwendigen Schwergewicht ins Bett.
Im Hause nahm Mädeli die Zügel straff in die Hand. Allerlei
Schlendrian, der sich unter der Leitung des Hächler-Aenneli
bei den Jungfern eingeschlichen hatte, wurde mit klarer
Festigkeit abgestellt. Und als der Tübeler Schnaps-Joggi,
Schinter Peter, Gyger Ferdi, Brönzhüsli-Fritz und andere
atif der ReUtenen „z'dorfen" kommen wollten, gab es deut-
liehen Bescheid ; hier wird kein Schnaps ausgeschenkt. Wer
hungrig ist, bekömmt seine Suppe und ein Stück Brot.
Basta! Dieses bestimmte Wörtlein war Mädeli von seiner
Mütter als Erbe aus dem Sücfefi in Fleisch und Blut über-

gegangen. Das „-G'herr.schelige", das Schmid an Mädeli so
wohl gefallen hatte, verschaffte der Gesellschaft des „gmei-
nen" Volkes bitterste Enttäuschung, Man dachte an Rache
und sollte bald genug Gelegenheit bekommen, sie zu üben.
Vater Ueli war immer willkommen. Widimatt-Res und
Nonnenloh-Kräucbi wurden durch ihre Saufbrüder über da§
Wesen auf der Reutenen unterrichtet. Sie hielten es für
klüger, die Nase nicht zu weit über die Marksteine des
Reutenenhofes zu strecken. An all dem hatte Schmid seine
helle Freude. Unter Gottfrieds Leitung marschierte die
Landwirtschaft nach wie vor famos, und im Hause regierte
die Prachtsl'raii VOU Mädeli, deren sich ein Schultheiss nicht
hätte zu schämen bräücheii,

Nun war es unterdessen Maien geworden.,. und das ist
eine Angelegenheit, die das Geblüt der Menschenkinder
nicht unbeteiligt lässt. Todmüde legte sich Mädeli, das am
Morgen das erste, am Abend das letzte war, auf sein seit-
sames Kunstbettchen und konnte doch nicht schlafen. Es
träumte mit offenen Äugen immer wieder vom Herz-
geliebten, von Hans Schwarz, dem schmucken Artilleristen,
dem jungen Zimmermann vom Lindenholz. Raid genug
sollte es ihn sehen und dann Tag für Tag wiedersehen,
bis das Verhängnis seine Erfüllung gefunden hatte.

Eines Abends ertönte plötzlich die alte Feuerglocke.
Das alte Ave Mariaglöckchen aus der katholischen Zeit
wollte nicht mit den zwei neuen Glocken übereinstimmen,
und so brauchte man es nur noch, um Zeichen des Alarmes
zu geben. Es sollte am 5. März 1798 den Landsturm zu
den Fahnen rufen. An diesem Maienabend gab es das Feuer-
zeichen. Im Zittishubel stand das grosse Bauernhaus in
Flammen. Wie es sich später herausstellte, war es von einer
Landstreicherin angezündet worden, die dann zur Strafe
in der Residenzstadt hingerichtet wurde, und zwar mit dem

alten Richtschwert, das heute noch neben der Amtsstiil
des Statthalters hängt. Zu retten gab es da nichts. Di

Leute eilten mit ihren Feuereimern auf den Brandplah
Pfarrer Schmid liess sich vom „Grau" im Charabankaufdi
Brandstätte führen, um nach dem Löschen der nieder

gestürzten „Ufrichti" die übliche „Abdankig" an das hei

fende Volk zu halten. Brandmeister war der schöne, statt

liehe Hans Schwarz. Ihm wurde sofort auch der Aufta
für die nötigen Massnahmen zum Wiederaufbau erteilt

Die Gemeindebehörde gelangte mit einem von Pfarrei

Schmid abgefassten Bittschreiben an M.G.H., die Obrigkeit

in Bern, es möchte den Brandgeschädigten gestattet werden,

freiwillige Steuern zum Wiederaufbau des Bauernhauses!
Lande herum einzuziehen, wie das damals so Brauch m
Ramistal selbst führte, ein eigenes Buch über dieses Steuer

wesen. Es wurde in ihm eingetragen, was für Brandfi
in der Gemeinde und in der Nachbarschaft stattfanden,»
andere Gemeinden für Brandgeschädigte in Rami
leisteten und was aus ihm selbst nach auswärts ging. 1

fehlte hier nicht an einer erstaunlich gründlichen Orga»

sation. Das war auch nötig, denn es kamen recht seltsame

Fälle vor. Als Abgeordnete von Ramistal nach Jagisri

kamen und in aller Bescheidenheit um christliche Hilfe

für die so schwer geschädigte Familie im Zittishubel baten,

gab man ihnen in dem reichen Dorf die Antwort, es liege

Ramistal zu weit von ihrer Gemeinde weg und gab nichts.

Vom Schangnaü bis hinunter an die Solöthurnergren»

liefen im übrigen die Beiträge in Geld, Holz oder Schauta

zum Neueindecken des Hauses recht erfreulich ein. *
einige Jahre später gingen in Jagiswil neun Firsten uä

Feuer auf. Ein Bauer wollte mit Sprengpulver sogenannt«

„Stöcke" sprengen. Dabei muss das Feuer in das Stroh»-

der bescheidenen Hütte gefahren sein, und das Unglück w

geschehen. Die Jagiswiler erschienen in aller Demut u»

recht zerknirscht in Ramistal, dessen Taimen in den Hol

wäldern der Flügelrücken weit herum berühmt waren

Pfarrer riet, den Jagiswilern feurige Kohlen aufs Hanf

zu sammeln. Das geschah denn auch. Es wurden vier *
erlesene Pferdezüge mit gleichfarbigen Gäulen zusa®>>«

gestellt und eingeübt zum gemeinsamen Zug. So f '
die Ramistaler 12 prächtige Tannen nach Jagiswi^

geizigen Bauerndorf. Die Pferde trugen die »-ho:n

Geschirre, die in der Gemeinde aufzutreiben waren. <• 8?

tat Busse in Sack und Asche und liess ein „Fuerigut^
für die Ramistaler auftragen, das seinesgleichen sm

So- wurde der alte Span in vornehmer Weise negi

Das Baumaterial kam zusammen. Vater <•

Schwarz, der an einer üblen Gicht litt, ging

von zu Hause weg. Hans war in seiner Schule ein tue

Baumeister geworden. Ihm wurde von der Familie a^
im Zittishubel und von der Behörde alles übertraget

für den Neubau anzukehreu war, Jetzt begann ^

Schwarzens erstes Meisterwerk, das ihm Gelegen ®

ein anderes Werk einzuleiten, das einen gar -trat"'!-*

gang nehmen sollte,

Z63 oie vengea boette
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3. bortsstnunK

Von nnn an bieltsrî Äß sied von einsnclsr vis nsob stiller
VbiniSebunZ lern. Na6sli sâliel, obns weiter ein Wort ?u

saZen, ac,b eioein prâebtiZsn „bublbstt" in 6sr bintern
Ltube. lveitt Dienstbote betrat weàer 6iese, noeb 6as

ZoblslZsrnaob. Zs lconnte vor 6srn llesirà 6is bäusebunZ
Zewabrt bleiben, aïs seien l<ol>i »ricl Nacleli wirlclieli Nann
un6 brau. Der Ltà 6er Vbnen sobien suob Xobin ^u
lsnlcsn. Dur lceine 3oban6k Vv-r 6ern nis6ern Vollc! Dr spielt«
seins Dolls réélit Zut. Wenn aber absn6s «lus Llsncl über
il,n lcan,, cl s nn Zríll sr wie6sr ?.ur lsinZsseblillenen blasobe,
un6 so sanlc er sosusaZsn is6sn Vbsnà init (lern seinen,
sesliseben ^ustuncl notwen6iZsn LebwsrZswiebt ins Lett,
lin Dause nabn, Nâ6eli clie ^nZsl strall in «lis Dan6. Allerlei
8eblsn6risn, clsr sieb unter clsr bsitunZ clss Dsebler-Vennsli
l>ei clen bunZlsrn einZssebliobsn batts, vurcls ncit lclarsr
bestiZlcsit abgestellt. Dn6 als 6sr bübelsr 3ebnaps-6oZZi,
Lebintvr l'eter, 6) Zsr bercli. Drönzcbüsli-brit?: un6 gn6ers
àûl cler DsUtsnsn ,,?'6orlsn" Icoininsn wollten, gab ss 6eut-
liebeb Dèsèbeiâ-. liier wir6 lcsin Lebnaps ausZesebsnlct. Wer
bungrig ist, bebàurt seins Aupps uncl sin Ltüelc Drot.
Dasta! Dieses bestiinrMS Wvrtlsin war Nä6sli von seiner
Rüttvr --cls Drbe aus clsrn SücleiZ in blsisob unct Dlut über-

gsZanZen. Das ,,-D'berrsobsligs", clss 8ebrni6 an Näcleli so
wobl Zslsllsn batts, versebsllte cler Dssellsobalt clss ,,grnei-
nsn" Vollcss bitterste DnttäusebllNg- Nan 6sobts an Dsobe
uncl sollte bal6 genug Dslegenbsit belcointnen, sie ^u üben.
Vater Dsli war iininsr willlcornrnen. Wiclirnatt-Des uncl
Donnenlob-Dräuebi wur6en ciurslr ibre 8aukbrü6er über 6ss
Wsssn suk 6er Dentsnsn unterriolitvt. 3is lcieltsn es lür
lclüZsr, clie l^ass nivlrt ^u vsit üdsr clis Ugrlcsteins clss
llsutenenlioles ^u strselcsn. Vn all clsrn lcatts Aelctnià seins
liSlle l?reucls. Ilnter (lottl'riecls I^situnZ rnarssliierts clie
l^an6virtSol,alt naeì, vie vor lsnios, uncl iin llause rsZisrte
ills ?ràelttslrsU von Näclsli, clersn siel, ein Leliultlcsiss nislct
Irätts ^u selcärnsn lzratieliSN-

l^lun var es unterclesssn Naisn Zevörclen... uncl clas ist
sine VnZsleZenlceit, clis clas (lslzlüt cler Nsnselisnlcinkler
nislit unkstsiliZt lässt, loärnücls IsZte siel, lVläclsli, âss an,
NorZsn clas ersts, an, Vkencl clas letzte var, aul sein seit-
ssnrss Xunstlzsttolcsn uncl lconnte clool, niolrt solclalsn. Ls
träurnts rnit ollsnsn VuZsn irnrnsr visâer vorn Ilsr?-
Zslislztsn, von Ilans Lelrvar?, äsn, sslcrnuelcsn Vrtilleristsn,
clsrn junZsn ^innnsrrnann vorn Innclsnlrol?. lZalcl ZsnuZ
sollte ss ilrn sslrsn uncl clann l'sZ lür IsZ vieclsrselisn,
l>is clas VsrlränZnis seine lllrlüllunZ Zslun6sn lratte.

Illinss Vlzsncls ertönte plöt^Iiol, clis alte l^euerZloeice.
Das alte -Vve lVlariaZIäelcelieii aus clsr lcatlroliselien /.eit
wollte niolrt rnit clen ?wei neuen (lloolcsn üksrsinstirnnrsn,
uncl so krauolrtv rnan es nur noolr, unr ^eielisn 6ss Vlarrnes
?u Zelzsn. Ills sollte an, 5. Nà 1798 clen ll,anclsturin ^u
6sn l^alrnsn ruksn. Vn clissern Naisnakencl Zal, es clss Issuer-
^siolisn. Iin Tlittislrulzsl stsncl âas Zrosse lZauernl,sus in
?lan,insn. Wie ss siel, später lrsrausstsllts, war es von einer
1-anclstrsioIrsrin anZsüünüst worden, 6is clann sur Ltrals
in 6er HesiclenWtaclt lrinZerielctst wurâs, unâ ?war rnit 6ein

alten llielitselrwert, 6as lieuts noel, neben 6er
clss Ltsttlraltsrs lränZt. i^u retten Zal, es 6a nieà Hi

b,suts eilten rnit ilrren ?eusreiniern aul clen llrsrclplzk
?larrsr 8elirni6 liess siel, vorn „Llrau" in, Lliaralzsààli
IZran6stätts lülrren, urn nael, «lern böselisn 6er M«
Zestür^tsn „lllrieliti" 6is üblielie „Vl,6anlciZ" an clzx!>e>

lsn6s Vollc ^u lrsltsn. lZran6rneister war 6er setrà, sw!
lielrs llsns Lolrwar^. llrrn wurcle solort auel, 6sr àktw
lür clis nötiZen Nassnalrnien ^urn Wieclsraulbau sM
Die (1sinsin6sl,sl,ör6s ZelanZts rnit einein von ?Igm,

3eliini6 abZslassten llittselirsiden an iVl.O.ll., 6ie Olmxlml

in Lern, es rnöelits clen IZranclZesoìrâcliZtsn Zestattst và
lrsiwilliZs 3teuern ?urn Wis6sraull>au 6ss lZauernlikcusKW

lban6e lreruin sin^u^ielrsn, wie 6as clarnals so llrsuel, «
Ilsinistsl selbst lübrts ein siZsnss llueb über 6ieses 8t»
wesen. bls wur6s in ibn, einZetraZen, was lür brsicclM

in 6er (lerneincls un6 in clsr l^laelibarsebalt stattlanäen, «
an6srs (1sn,sin6sn lür IlrgnclZeselräcliZts in llswi^
leisteten uncl was aus ibn, selbst nael, auswärts Zinß. à

lsblts bisr niebt an einer erstaunlieb Zrünclliebsn 6rA»

sation. Das war aueb nötiZ, 6snn es lcarnsn revbt seltR»

balle vor. VIs VbZeorclnsts von llarnistal. nsob lsAKiI

lcsrnen un6 in aller llssebsi6enbeit un, ebristliolce Wl

lür 6ie so sebwer Zesebä6iZte barnilie in, Tbttislrulisl!>sl»

Zsb rnai, ibnen in clsrn reieben Oorl 6ie Vntwort, es Ii?

lìainistâl weit von ibrer (leinein6e wsZ un6 Zsl, vicliis

Vorn LebanZnaü bis binunter an 6ie 8olotlwri,erxnm«

lielsn in, übriZen 6ie llsiträZs in (lelcl, llolsc o6er

?UM I^eueincleelcen 6ss llausss reebt srlrsulieb ew. »
einiZe 6a.br« später ZinZsn in 6aZiswil neun Ilirstei, s

beuer aul. bin llsuer wollte rnit 8prenZpulver soZomiM

„Ltäolce" sprengen. Dabei rnuss 6as bsusr in clas Atrolà-

6er besebei6ensn llütte Zelabrê» «ein, uncl clas llnZIuu'U

Zesebsben, Die 6sZiswilsr ersebisnen in aller bewut

rsebt ^erlcnirSobt in llsrnista!, 6essen bannen in clen I cv

wäl6ern 6er blüZslrüslcen weit beruin berübrnt îsrei, ''

blsrrsr riet, clen 6aZiswilßrn lsuriZe Xoblen sms l!s»i

2u ssrnrneln. Das Zesobab 6sNN aueb, lts wuràen vwr â
erlesene ?ler6MÜZs rnit ZleieblarbiZen Dsulsn

Zsstellt uncl einZeübt ziurn Zsinsinsarnen 7^uZ. 8c> tu o

6ie Darnistalsr 12 prsobtiZs bannen naeb lsMw ^
Zsi^iZen Lauern6orl. Die ?lsr6e truZen <bs

Desobirrs, 6ie in 6sr Llsinsincls aul/utreibsn waren. < sz

tat Dusss in Laelc un6 Vsebe un6 liess ein
lür clis llainistsler aultrsZen, 6as seinesZIeieben M

^
8o wur6s 6er alte 3pan in vornsbiner Weise l

Das Dauinsterial lcsrn xusarnrnsn. ^
Lobwar^, 6er an einer üblen (liebt litt, ZinZ

von 2u Dause weZ. Dans war in seiner Lobule ew ^ ^
Dsurneister Zswor6en. Ibrn wur6s von 6sr bawilw

in, Attisbubel un6 von 6er Debör6e alles übertraßc»^.
lür 6en Deubau an^ulcsbren war, 6et?t ^
öobwareens erstes Neisterwerlc, 6as ibm Deleßcn ^
sin an6sres Werlc einzuleiten^ 6as einen Mr trauuß

ZanZ nsbrnen sollte,
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Der Weg vom Lindenholz, dem Sitz der Schwarze, zum
Zittishubel, führte an der Reutenen vorbei. Da kam es

ànn vor, dass der heimkehrende Jungmeister auf dèm Weg
zwischen dem Gutacker und dem herrlichen Buchenwald
__ gjjjem der wenigen in Ramistal — der jungen Bäuerin
begegnete.

Das erste Mal gäb's ein kurzes sich Grüssen.

gast verschämt schlugen beide die Augen nieder. Ein
zweites Mal schauten diese sich ungescheut an und ent-
deckten, was beide längst wussten, dass sie durch unsicht-
bare Bande der Liebe miteinander verbunden waren. Ihre
Wen wurden beim gegenseitigen Anblick voll samtener
Weiche und unergründlicher Tiefe, aus der nur zu bald die
wilde Leidenschaft flammend ausschlagen sollte. Es war
stets zur späten Abendzeit, dass Hans Schwarz vom Zittis-
hubel her seinem Heimet zupilgerte. Da erging sich unter
dem Schatten der Buchen das schönste Weib in Ramistal.
Hier hatte es zur Ruhe kommen wollen, um nun in die
seligste Unruhe geschleudert zu werden. Abend für Abend
konnte es hier den Geliebten sehen und mit ihm ein paar
Worte wechseln. Da geschah es, dass Hans einmal die Hand
ilâdèlis nicht losliess und unvermittelt sagte: „0, Mädeli,
was bi n'i. für ne Narr gsy, dass i's em Vater nid ha dürfe
säge, wie gärn i di ha, u d'Sach ha la ihrè Lauf näh! Du
bisch nid glücklig, wie chönntisch au näbe däm Gritti
zueche, es settigs liebligs Gschöpf, wie du bisch". Da er-
wachte in Mädeli plötzlich die Guidorzi; mit einer Hans
ganz fremden Leidenschaft warf es sich ihm an den Liais:
„Liebe, liebe Hans Rych bi n'i jetz, aber arm, arm isch
mi's Lahe. Keim Hund möcht i's gönne. Weisch, wo n'i
liege? Uf eme Fuhlbettli, wo n'i mi chum cha chere. Er
kl mi nid dörfe arüehre. Es het mi grauset!" Und nun
lagen sich die beiden Liebenden in heisser Umschlingung
»Jen Armen. Die Lippen wollten sich nicht mehr trennen
Isen. Da... plötzlich ein Schritt auf diesem einsamen
Weg, zu dieser Stunde Pfarrer Sehmid trat aus dem Buchen-
'il heraus, durch den ein schmales Weglein nach dem
ütnenhüsli hinausführte, wo in der armen Hintersassen-
'«lie der Wüthrich ein armes Würmlein von Menschen-

[
bß das Licht der Welt erblickt hatte. Die Wehmutter
taute dem Leben des Neugeborenen nicht. Es war das
'«zehnte, dem Mutter Wüthrich das Leben geschenkt
ktte. Sie riet, den Pfarrer zur Jähtaufe kommen zu lassen,
«kehrte er von der heiligen Handlung zurück, um an-

sehen zu müssen, wie Schwarz LIans und sein Mädeli sich
'«Liebeauffressen wollten. Zu spät fuhren sie auseinander.

i'd kam auf sie zu : „Dass, ich das noch erleben muss.
®! Mädeli, auf diesem Wege! Aber ich hätte es wissen
»eil! Ja, ja, vergiftet ist die Natur des Menschen. Weh
«r euch, Weh über mir. Ich trage die Schuld, ich allein.

SA ^ ^"^aten, ich Narr." Tränenden Auges schritt
~ imd an den jungen, tiefbeschämten Menschen vorbei.
« r I

hatte den Todesstreich empfangen. Schwermut
3?» die langsam in Verblödung überging und

M m den Zustand kindischer Geistesart überführte,
am der gute Pfarrherr von seiner Stelle und starb

u'* "vernommen haben — in seiner Vaterstadt in
[lonely Alt pf • •

«mr
sich wexter in Ramistal zutrug, konnte

h»er
ü blicherweise nicht mehr erfassen. Ein präch-

Slübd wurde mit ihm zu Grabe getragen. Seinem
,1,

' entsprechend lehrte er die Jugend noch nach dem

Wt' ^
seiner Herkunft wegen ,,Heidelberger"

«Lieft
'' ^ viele Bürger seiner Vaterstadt huldigte er

„O den neuen Lehren, die aus Frankreich
mit j her kamen. Sie waren alle mehr oder weniger
Najug • "ämen Rousseaus verknüpft. Ein berühmter
Vergotte Mann, ein tiefer Denker, aber trotz seiner

-us ^ Natur eben dieser fern in der Erkenntnis,
'big ist.

"Vtati "'"vde Ramistal von der Obrigkeit ein Leid
auch füj in der ganzen Kilchhöri und ganz besonders

Reutenen überaus schlimm auswirkte.

Seit dem Verschwinden der alten Grafen auf dem Sehloss
lag die Kollatur der Kirche St. Margrethen zu Ramistal
zur Llälfte beim Rat der Provinzstadt und zur Hälfte bei
der Obrigkeit. Die Ramistaler konnten sich so zufrieden
geben. Sie zählten eine lange Reihe würdiger Pfarrherren
seit der eigentlichen Gründung der Pfrund. Jetzt aber zog
die Obrigkeit die Kollatur und damit das Besetzungsrecht
der Pfarrei Ramistal ganz an sich. Man hatte wohl in der
Hauptstadt zu viel Burgersöhne auf Lager, die das Studium
der Theologie hinter sich hatten. Es war doch heilige Pflicht,
dafür zu sorgen, dass diese Söhne regimentsfähiger Burger-
familien auf dem Lande irgendwie auf einer Pfrund unter-
kamen. Ob damit der Kirche gedient war oder nicht, war
eine Frage von ganz untergeordneter Bedeutung. Und so
schickte denn die Obrigkéit den Ramistalern den Pfarrer
Beck. Es war ein Männlein von fast zwerghaftem Wuchs.
Als Erzieher in den Patrizierfamilien mochte dieser Theologe
noch angehen. Sein einziger Vorzug war eine schöne Hand-
schrift, im übrigen war er einfältigen Geistes und undeut-
licher Sprache. Auf der Kanzel musste man einen Schemel
einbauen, damit der neue „Herr" über die Brüstung hinaus-
schauen konnte. Schon die erste Predigt löste bei den Chor-
richtern ein allgemeines Kopfschütteln aus. Bald trat man
zusammen und beriet, was da zu geschehen habe. Vorerst
abwarten, war die allgemeine Losung. Schlimmer wurde
die Stimmung, als die Kinder aus der Unterweisung Müster-
chen eines Aufklärungsunterrichtes in geschlechtlichen
Dingen weitertrugen, die ein nur zu beredtes Zeugnis für
die völlige Einfalt des Pfarrherrn waren. Abwegige Ge-
danken traute ihm wirklich niemand zu, wohl aber ein un-
erhörtes Danebengreifen, ein Misskennen der Wirklichkeit.
Der arme Pfarrer stiess geradezu die Kinder auf unflätige
Gedanken.

So erlebten denn die Ramistaler eine Verwilderung, eine
Zunahme der allgemeinen Ausgelassenheit, wie man dies
bisher in diesem ehrsamen Geschlecht nie erfahren hatte.
Im Gottesdienst fanden auf der Empore wahre Schlachtèn
der Jünglinge statt, die sich aus den Bänken drängen
wollten. Von Anhören der Predigt keine Spur. Gyger-Ferdi
erlebte höllisch fröhliche Stunden. Das passte ihm in den
Kram. Das Chorgericht schritt ein. Einige Lümmel wurden
vom Schultheissen der Provinzstadt schwer gebüsst. Man
lachte nur und trieb es um so ärger. Im Winter kam es vor,
dass faule Rüben nach der Kanzel geschleudert wurden.
Beck muss fort Das war die Losung aller Rechtdenkenden,
die noch auf guter Sitte und adeligen Bräuchen hielten.
Abgeordnete der Gemeinde sprachen in Bern vor; aber hier
klagte man tauben Ohren. Beck stammte aus zu gutem
Haus, war freilich leider eine Frucht der allgemeinen Zer-
fallserscheinungen der alten Geschlechter. Gewiss: Beck
wird die Kanzel nicht mehr besteigen. Die Müsterchen
seiner Predigten und Unterweisungsstunden waren den als

Sachverständigen beigezogenen Herren des obersten Chor-

gerichtes denn doch zu bunt. Die Herren vom Adel erzählten
sie unter wüstem Gelächter am Abend den Damen ihrer
feinen Kreise. Beck blieb Pfarrer, aber auf die Kanzel
stiegen nun blutjunge Vikare, von denen mancher Wegen
bitterem Plunger in Bern vorstellig wurde. Beck war zu
allem ein übler Geizhals. Eine regelrechte Verlotterung der
Kirchhöri Ramistal setzte ein. Selbst im Chorgericht wurde
Allotria getrieben. Der alte, schöne Ernst war dahin.

Daran hatte unsere Gesellschaft um Widimatt-Res,
Nonnenloh-Kräuchi, Schinter-Peter, Schnapsjoggi und wie
sie alle hiessen, ihre helle Freude. Jetzt war der Teufel

Burger zu Ramistal. In der Kirche zog während des Gottes-
dienstes ein Teil der verwilderten männlichen Jugend die
Messer aus den Hosentaschen, um die Lehnen der Bänke
mit den bekannten Zeichen ihrer tierischen Wünsche zu
verunstalten, als wären es Bäume des Waldes, die sonst

zu diesem üblen Spiel herhalten mussten.
(Fortsetzung folgt)
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peiLVeg vom Lindenbolz, dem Litz der Lobwarze, zum
Miskudel, kübrts on der Bsutsnen vorbei. La bam os

àm>à, àss der bsimbsbrende dungmeister ont' dem Weg
zmsâell àm Lutaober und dem berrlioben Buobenvald

^ emew à wenigen in Bamistal — der jungen Bäuerin
b^xaete. erste Nsl gáb's ein burzes sieb Lrüsssn.

W versebàint soblugen beide dis Vugsn nieder. Lin
Mites à! sobsuten diese sieb ungesobeut on nnd ent-
àâteii, ^vss beide längst wussten, dass sis dnreb unsiobt-
ki-e ösväe der Liebe miteinander verbunden varen. Ibre
àM «uräsn beim gegenseitigen Vnbliob voll samtener
ffeiâe uaä unergründliober Viele, ans der nnr zu bald die
Me beiàensobalt llammsnd aussoblagen sollte. Ls war
stets mr späten Vbendzsit, dass Lsns Lobvarz vom ?dttis-
dede! äer seinem Leimst zupilgerte. La erging sieb unter
à 8àtten der Buoben das svbönste 'Weib in Bamistal.
Ilier Ksttk es zur Bube bommsn vollen, um nun in die
K^stê bnrubs gssobleudsrt zu werden. Vbend lür -Vbend

t»ê es liier den Lsliebtsn «eben und mit ibm ein paar
Me veelissln. La gesobsb es, dass Lans einmal die Land
Mlis riebt loslisss und unvermittelt sagte: ,,L, Nädeli,
«diBidür ne Narr gs^, dass i's em Vater nid ba därle
Äze, vie gärn i di ba, u d'Lsob ba la ibre Laul näb! Lu
d«t> »iä glüoblig, vis ebönntiseb au näbs däm Lritti
«àe, es settigs lisbligs Lsoböpl, vie du bisob". La er-
«à in Mdeli plötzliob die Luidorzi; mit einer Ilans
W lrewäen Leidensobalt varl es sieb ibm an den Lals:
„liche, liebe Laus! Bvob bi n'i jstz, aber arm, arm iseb
«s Lbe. Leim Lund möebt i's gönne. Wo i sob, vo n'i
l^e? lit eme Lublbettli, vo n'i mi obum oba obere. Lr
Ntwi niä dörls arüsbre. Ls bet mi gruusst!" Lnd nun
IM sieb die beiden Liebenden in beisser ldmsoblingung
«àNmen. Lis Lippen wollten sieb niobt wsbr trennen
là I)s... plötzliob ein Lebritt aul diesem einsamen

dieser Ltunds! Blarrer Lobmid trat aus dem Buoben-
Ä liernus, dureb den sin sobrnsles Weglein naob dem
àiieàûsli binauslübrte, vo in der armen Llintersassen-
i»I!e der Wütbriob ein armes Würmlein von Nsnsoben-

^
àà dss bivbt der Welt srbliobt batte. Lie Wsbmutter
dmìe dem Leben des Neugeborenen niobt. Ls var das
lmànte, dem Nuttsr Wülluiob das Leben gesobsnbt
«te. bis riet, den Blarrer zur däbtaule Lommsn zu lassen,
«liàe er von der bsiligen Landlung zurüob, um an-
ài, M müssen, vis Lobvarz LIans und sein Nädeli sieb
ìîbde sulkressen volltsn. /.u spät llubren sie auseinander,
àm letm aul sie ?u: ,,Lass, iob das noob erleben muss,
ît Aàdeli, gut diesem V/sZe! Vber. iob bätte es vissen
«m! dz, vergiltst ist die blatur des Nsnsoben. 'Web
àr meb, Uà über mir. lob trsAö die Lobuld, iob allein.

MAkraten, iob blarr." Vranenden VuAss sobritt
° >wd M den MNAen, tielbssobämten Nsnsoben vorbei.
^ UM batte den Lodesstrsiob emplanAsn. Lobvermut

à> âis IsnAssm in Verblödung überging und
^

w,<i,1, äßn instand bindisober Lsistsssrt üksrlübrte.
^ sw der gute Llarrberr von seiner Ltells und starb

j
^ vernommen baben — in seiner Vaterstadt in

'U weiter in Lamistal Zutrug, Lonnts
àêer

^ìlcbliobsrveiss niobt msbr erlassen. Lin praob-
6liild^ ^urds mit ibm x.u (irabe getragen. Leinem
à» m ?^Lbobend lebrts er die dugsnd noob naob dem

' das ssiner Llerbunlt vegen ,,Heidelberger"
iiy V/ ^ v-ie viele Bürger seiner Vaterstadt buldigte er

den neuen Lebrsn, die aus Lrsnbrsiob
âêm ^ bamen. Lie varen alle mebr oder vsniger

^ "Kuren llousseaus verbnüplt. Lin ksrübmter
^lunn, sin tieler Lenber, aber trot^ seiner

îez«» àr Natur eben dieser lern in der Lrbenntnis,
'»lug ist.

silMzv âz" llamistal von der Lbrigbsit sin Leid
Ach ^ in der ganzen Lilobböri und gan? besonders

^ bsutsnsn überaus soblimm ausvirbte.

Leit dem Vorsobvindsn der alten tiralen sul dem Lobloss
lag die Ixallatur der Lirobe Lt. Nargretbsn xu llamistal
xur Llallte beim Bat der Lrovin?stadt und ?ur Llällts bei
der Lbrigbsit. Lie llamistaler bannten sieb so /.urrisdeo
geben. Lie ?sblten eine lange Ilsibs würdiger Lkarrberren
seit der eigsntlioben (Gründung der Llrund. dàt aber 20g
die Lbrigbsit die Xollatur und damit das IZssot^ungsreobt
der Llarrei llsmistal ganz, an siob. Nan batts vobl in der
Hauptstadt xu viel Lurgersöbns auk Lager, die das Ltudium
der Lbsologie binter sieb batten. Ls var doob bsiligs Llliobt,
dalür ?u sorgen, dass diese Löbns regimsntsläbigsr Burger-
lamilien aul dem Lands irgsndvis aul einer Blrund unter-
bamsn. Lb damit der Lirobs gedient var oder niobt, var
eins Lrage von gan? untergeordneter Bedeutung. Lud so
sobiobts denn die Lbrigbsit den Bsmistalsrn den Blarrer
Bsob. Ls var sin Nännlein von last ^vergbaltem Vuob s.
Vls Lr^isber in den Batri^isrlsmilien moobts dieser Vbsologo
noob angeben. Lein einziger Vorzug var eins soböne Lland-
sobrilt, im übrigen var er einlältigsn Leistss und undent-
lieber Lpraobe. Vul der Lanzsl musste man einen Lobemsl
einbauen, damit der neue ,,LIsrr" über die Brüstung binaus-
sobauen bonnts. Lobon die erste Bredigt löste bei den Lbor-
riobtsrn sin allgemeines Loplsobüttsln aus. Bald trat man
zusammen und beriet, vas da zu gesobebsn babe. Vorerst
abwarten, var die allgemeine Losung. Loblimmer vurde
die Ltimmung, als die Linder aus der Lnterveisung Nüster-
oben eines Vulblsrungsuntsrriobtes in gssobleobtlioben
Lingen vsitertrugsn, die ein nur zu beredtes Zeugnis lür
die völlige Linlalt des Blsrrbsrrn varen. Vbvegigs Le-
danben traute ibm virbliob niemand zu, vobl aber ein un-
erbörtss Lanebengreilen, sin Nissbennsn der Virbliobbsit.
Osr arme Blarrer stisss geradezu die Linder sul unllätige
Ledanbsn.

80 erlebten denn die Bamistsler eine Verwilderung, eins
?iunsbms der allgemeinen Vusgslasssnboit, vis man dies
bisbsr in diesem sbrsamen Lesoblsobt nie erlabrsn batte,
lm Lottesdisnst landen aul der Lmpore vabre Loblaobten
der dünglings statt, die siob aus den känben drangen
wollten. Von Vnbören der Bredigt bsine Lpur. L^ger-Lerdi
erlebte böllisob lröbliobs Stunden. Las passte ibm in den
Lram. Las Lborgeriobt sobritt ein. Linige Lümmel wurden
vom Lobultbsisssn der Brovinzstadt sobver gebüsst. Nan
laobts nur und trieb es um so ärger, lm V/intsr bam es vor,
dass lsuls Bübsn naob der Lsnzel gesobleudert wurden.
Bsob muss lort! Las war die Losung aller keobtdenbendsn,
die noob aul guter Litte und adeligen krauoben bielten.
Abgeordnete der Lemeinds spraoben in Lern vor; aber bier
blagte man tauben Obren. Bsob stammte aus zu gutem
Laus, var lroiliob leider sine Lruobt der allgemeinen Xsr-
lallsersobeinungvn der alten Lesobleobter. Leviss: Beob

wird die Lanzsl niobt msbr besteigen. Lie Nüsteroben
seiner predigten und Lntervsisungsstunden waren den als

Lsobverständigsn beigszogensn Lerrsn des obersten Lbor-
geriobtes denn doob zu bunt, vie Lerrsn vom Vdel erzäbltsn
sie unter wüstem Lelsobter am Vbsnd den Lsmen ibrer
leinen Lrsise. Bsob blieb Blarrer, aber sul die Lsnzel
stiegen nun blutjunge Vibare, von denen manobor wegen
bitterem Lunger in Lern vorstellig wurde. Beob war zu
allem sin übler Leizbals. Line regelreobte Verlottsrung der

Lirobböri Bamistal setzte ein. Leibst im Lborgeriobt vurde
Vllotria getrieben, ver alte, soböne Lrnst war dabin.

varan batte unsere Lesellsobalt um Vbdimatt-Bes,
Nonnenlob-Lrauobi, Lobinter-Bstsr, Lobnapsjoggi und vie
sie alle biessen, ibre belle Lreuds. dstZt var der Beutel

Burger zu Bamistal. In der Lirobs zog vabrend des Lottes-
disnstes sin Beil der verwilderten männlioben dugsnd die
Nssssr aus den Losentssoben, um die Lebnsn der Bänbe
mit den bebsnnten ?isiobon ibrer tierisobsn Vünsvbe zu
verunstalten, als wären es Bäume des Valdes, die sonst

zu diesem üblen Lpisl berbalten mussten.
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